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Zu Weihnachten feiern wir etwas, was unseren Glauben auszeichnet:
Gott, der größer ist, als Menschen es sich vorstellen können, wird erfahr-
bar. Er kommt den Menschen so nahe, wie es überhaupt nur geht: indem
er ein Kind in einem Mutterleib wird und als Mensch geboren wird. War-
um Gott das so wollte, darüber kann man viele Theorien aufstellen. Die
überzeugendste Erklärung ist, dass Gott, der Liebe ist, uns diese Liebe
wirklich spürbar machen wollte. Nichts Besseres hätten wir uns wünschen
können. SM

Gott,

Komm wie ein Kind,

damit ich dich voll Freude ansehe

und dein Lächeln mich ansteckt.

Mach dich klein,

damit es dir nicht zu eng wird

wenn du Platz suchst in mir.

Komm als Mensch,

damit du mich berühren

und zu mir sprechen kannst.

Komm als Liebe,

damit meine Sehnsucht still wird

und meine Hoffnung blüht.

Komm als Wort,

damit Friede einkehrt

in mir und in der Welt.

Wir haben allen Grund zu feiern!

Frohe Weihnachten!

Advent und
Weihnachten
Roratemessen
jeweils am Donnerstag um 6 Uhr
anschließend Frühstück
im Oratorium

Familienmesse
am 17.12. um 930 Uhr

Hl. Abend
Hl. Messe (4.Advent) um 930 Uhr
Krippenspiel um 1515 Uhr
Weihnachtssingen der
Fresh Tones um 2330 Uhr
Christmette um Mitternacht (24
Uhr)

Familienmesse
mit den Sternsingern
am 7.1. um 930 Uhr

Weihnachten
 ohne dich

Sonntag, 17. Dezember,
um 16 Uhr

in der Pfarre Machstraße
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St. Martin im Kindergarten
Im Zeichen des heiligen Martins haben wir am 10.Novem-

ber in der Kirche St. Nepomuk unser Kindergarten-Laternen-
fest gefeiert. Im darstellenden Spiel haben die Kinder die Ta-
ten des heiligen Mannes nachempfunden und begeistert die
Kirche mit Lieder gefüllt. Es war ein gelungenes Fest.

Ein großes Danke an alle Anwesenden die mit uns gefei-
ert haben.

Das Kindergartenteam St. Nepomuk

Bruno-Marek-Allee 9, 1020 Wien
Telefon: 0676 668 91 83
E-Mail: lucia@nikolausstiftung.at

P f a r r k i n d e r g a r t e n
St. Johann Nepomuk

Kindergarten:
Mo.-Do.: 7-17 Uhr
Fr.: 7-16 Uhr
Adresse: Rotensterng. 33 (Hof)
Eingang: Weintraubengasse 20
Mobil: 0664 / 886 80 570

Martin auf
Wienerisch

„Sankt Martin, Sankt Martin,
Sankt Martin ritt durch Schnee und
Wind“ – bei vielen wird das Martins-
lied im Kopf erklingen, wenn sie die-
se Zeilen lesen und sie können mit
einstimmen – „sein Ross, das trug ihn
fort geschwind. Sankt Martin ritt mit
leichtem Mut, sein Mantel deckt ihn
warm und gut.“ Wir alle kennen die
Geschichte des heiligen Martin, der
bei klirrender Kälte auf seinem Pferd
unterwegs war, einem Bettler begeg-
nete und kurzerhand seinen Mantel
teilte. Wie es weitergeht, ist den meis-
ten nicht bekannt, dass Martin näm-
lich in der Nacht darauf einen Traum
hatte. Er sah Jesus, bekleidet mit
dem halben Mantel, den er tags zuvor
dem Bettler übergeben hatte.

Die gute Tat inspiriert noch heute
zum Teilen und zieht jedes Jahr aufs
Neue viele Familien mit ihren Later-
nen zum Martinsumzug – über 250

Personen waren es heuer im Nord-
bahnviertel. Die Menge staunte nicht
schlecht, dass der heilige Martin in
diesem Jahr mit dem Fiaker angefah-
ren kam. Er spielte seine Rolle
genauso authentisch wie der Bettler
in kurzer Hose und Leiberl. Allein der
Anblick ließ uns frieren und ein
Stück weit in die Geschichte eintau-

chen. Denn die wenigsten Menschen
müssen in Österreich frieren, doch
mit dem Teilen verbindet jede*r et-
was. „Was kann man alles teilen?“,
fragte Pfarrer Franz Herz in die Run-
de und bekam auch von den Erwach-
senen viele nennenswerte Antworten:
Freude, Zeit, Sorgen, Wissen, Verant-
wortung, Erinnerungen, Wohnraum,
… den Glauben und natürlich Kipferl
kann man teilen.

Die Segnung der Kipferl und das
anschließende Teilen waren eindeutig
der Höhepunkt beim Martinsfest, weil
die Kipferl ein Geheimnis in sich tra-
gen. „Sie schmecken doppelt so gut“,
sagte Pfarrer Herz, „wenn man sie
teilt.“ Voller Begeisterung teilten die
Familien ihre Kipferl miteinander und
waren dann noch zum Punsch einge-
laden, um sich wieder aufzuwärmen,
nachdem wir vorher miteinander die
Martinslegende gehört, über das Tei-
len nachgedacht, Martinslieder gesun-
gen und mit unseren Laternen getanzt
hatten.

Das Schönste bei so einer Feier
sind die strahlenden Kinderaugen!
Der Martinsumzug fand heuer schon
zum vierten Mal statt und wurde ge-
meinsam mit der evangelischen Kir-
chengemeinde organisiert  – Danke an
alle, die mitgeholfen haben!

AA
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„Die da oben“ haben sich eingebildet, eine Volks-
zählung durchzuführen, um noch mehr Steuerleis-
tung aus dem Land zu quetschen. Zur Datenerfas-
sung muss jeder dorthin, wo seine Familie ab-
stammt. So muss auch ein junges Paar, sie hoch-
schwanger, quer durchs Land reisen (natürlich zu
Fuß, wie das fast alle Bewohner damals machten).
Noch heute ist es in China so, dass man zahlrei-
che Sozialleistungen wie Gesundheitsversorgung
oder Schule für die Kinder nur in jenem Bezirk be-
kommt, aus dem die Familie ursprünglich stammt.
Und weil fast alle Menschen des Landes unterwegs

sind, gibt es natürlich in der Stadt mit Namen „Haus des Brotes“ keinen Platz
in einem Hotel oder einer Herberge. So kommt das Kind eben am Rande der
Stadt zur Welt, in einem Stall – und keiner nimmt Notiz davon, nur umsorgt
von seinen Eltern. Schließlich werden ja Millionen Kinder täglich geboren.
Immer sind es „die da oben“, die „denen da unten“ sagen, was sie zu tun ha-
ben, auf ihre Kosten zu leben trachten und die Vorschriften erlassen.

Am Rande der städtischen Gesellschaft gibt es noch ein paar andere Men-
schen: ungebildete Hirten, wahrscheinlich etwas muffelig, weil sie ja die gan-
ze Zeit im Freien leben, wie ihre Tiere. Kein Wunder, dass sie in der Gesell-
schaft des Landes als etwas sonderbar gelten. Sie scheinen allerdings ein Sen-
sorium für Kleinigkeiten ausgeprägt zu haben, für kaum Wahrnehmbares.
Wahrscheinlich macht ihr Beruf es notwendig, auf kleinste Anzeichen im
Wetter und in der Umgebung sensibel zu sein. Nur so können sie Gefahren
zeitgerecht erkennen. Sie bekommen Wind von der Geburt des Kindes im Stall
und können Staunen über das neue Menschlein, das da in einer Krippe liegt
– ein freies Bett gibt es ja keines in der Stadt. Ein Engel habe sie darauf hin-
gewiesen, werden sie später sagen. Mag schon sein, dass sie mit ihrem nächt-
lichen Besuch auch den Eltern ein wenig neuen Mut geben konnten. Ob diese
Hirten je einmal später etwas von einem Jesus, den sie im Stall von Bethle-
hem bestaunten, gehört haben? Wir wissen es nicht, aber ich bin mir sicher,
dass sie von jener wundersamen Nacht damals immer wieder geredet haben
– vielleicht am Lagerfeuer oder bei Familientreffen zu später Stunde  – denn
sonst wäre Lukas wohl nicht an diese Information herangekommen, die er
den späteren Generationen in seinem Evangelium weitergibt.

In den Jahren in China, wo Weihnachten ein normaler Arbeitstag ist und
nur einige Einkaufszentren kitschige Christbäume aufstellen, also all das
Äußerliche und Stimmungsschwangere wegfällt, wie sehr sich unser Gott von
den gängigen Gottesvorstellungen unterscheidet: kein überwältigendes Er-
scheinen, nichts Außergewöhnliches oder Übernatürliches. Gott versteckt sich
fast zwischen den Ereignissen des Alltags: in der Liebe der Eltern zu den Kin-
dern, in der kleinen Hilfe, in den Wundern der Natur, im unerwarteten Er-
folg, im Teilen des Wenigen, im tröstenden Wort oder einem kleinen Lächeln.
Und gerade so kann er uns täglich nahe sein, jeden Moment des Tages. Und
dann ist Weihnachten, im Winter wie im Sommer.

Pfarrer Franz Herz

adventbrief …
Liebes Christkind, was könnte

ich Dir schreiben, wo ich doch jeden
Tag mit Dir rede, immer sehr kurz
und gehetzt und oft nicht wirklich auf-
merksam, ich weiß. Aber ich versu-
che doch immer, Dir zu danken, für
alles, was mit mir geschehen ist und
geschieht. Es ist natürlich schon ein
bisschen auch für mich, wenn ich
Dich für meine Nächsten bitte. Sie
liegen mir am Herzen. Ich würde
sehr leiden, wenn sie leiden müss-
ten. Und davor habe ich Angst.

Ich muss mich immer dazu auf-
raffen, mich wenigstens in meinen
Gedanken und Gesprächen auch
um die mir weniger Nahen zu küm-
mern. Denn da treffe ich schon auf
so viel Leid, dass ich mir ganz hilf-
los vorkomme. Dann aber passiert´s,
dass man auch die Nächsten, oder
die einem nahe kommen, nicht er-
kennt in ihrer Zuwendung, in ihrer Er-
wartung, vielleicht auch in ihrem
schweigenden Hilferuf.

Und doch bist Du es, der mir da
entgegenkommt. Oft ist mir klar ge-
worden, dass es auch Du warst,
wenn mir jemand wirklich Freude
gemacht hat, wenn ich glücklich
war. Du bist immer um mich. Ich
weiß, es liegt nur an mir, das auch
zu erfahren. Du bist auch mit mir
unterwegs, um den anderen zu be-
gegnen. Bei diesem Gedanken wird
mir allerdings schwindlig. Die ande-
ren sollen Dich in mir erkennen?

Ich fürchte, das läuft nicht. Was
kann ich da tun? Jetzt bleibt mir
wirklich nichts anderes übrig, als
Dich zu bitten, mir dabei zu helfen:
bei einem neuen Anlauf, Dir nicht im
Weg zu stehen, sondern Dir den
Weg zu bereiten. Lass´ mich
wenigstens ein bisschen zurücktre-
ten, jetzt im Advent.

Also bis Weihnachten, hoffe ich,
hat sich ein bisschen was geändert
bei mir. Verlier´ bitte nicht die Ge-
duld!

fsch

Friedrich Schindegger, selbst
Pfarrblattredakteur von 1978 bis
1994, hat uns an dieser Stelle mit
seinen Texten „mitten unter uns …“
viele Jahre wertvolle Beiträge ge-
schenkt. Danke!

Zum Vormerken:

Großer
Bücher-Flohmarkt
der Pfarre
St. Johann Nepomuk
5.-7. März

Termine
Bildungswerk
Mi., 24. Jänner,
Mi., 30. März,
Mi., 15. Mai,

Beginn jeweils um19 Uhr
im Nepomuksaal.

Die Themen entnehmen Sie bitte
den Aussendungen, den Aushän-
gen oder der Homepage.

Die BrückeNr. 4/23
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Amtseinführung von Pfarrer Franz Herz
Am 12. November feierten wir die Amtseinführung

unseres Pfarrers Franz Herz mit dem Erzbischof von
Wien, Kardinal Christoph Schönborn. Hier ein paar Bil-
der vom Festgottesdienst.

Ein herzliches Dankeschön an alle, die
auf verschiedenste Weise zum Gelin-
gen dieses Fests beigetragen haben!

Dreikönigsaktion 2024
Wie jedes Jahr startet bald wieder die Dreikönigsaktion.

Diesmal von 4. bis 7. Jänner, und unser Hauptspendenfokus ist
das Land Guatemala. Wie jedes Jahr suchen wir motivierte Kinder
(ab 6 Jahren), die uns helfen, Menschen zu besuchen, viele Spen-
den zu sammeln und vielleicht gibt es auch die ein oder andere Sü-
ßigkeit. Wenn ihr interessiert seid dabei zu sein, dann könnt ihr
euch auf der Pfarrhomepage anmelden. Dort bekommst du auch
alle wichtigen Infos. Wir freuen uns auf viele motivierte Kinder!

Wenn Ihnen wichtig ist, dass die Sternsinger bei Ihnen vorbei-
schauen, können Sie sich unter sternsinger@pfarre-nepomuk.at bei
uns melden. Ansonsten versuchen wir wieder, so viel Pfarrgebiet
wie möglich abzudecken. Wir freuen uns, Sie besuchen zu dürfen!
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Liebe Leserinnen
und Leser!

Mit der Ausgabe 1/94 unserer
Brücke treten wir unseren Dienst als
Pfarrblattredakteure an, wir, das sind
Markus Riedler und Heinz Weinrad.

Wir danken dem bisherigen
Team, Frau Dr. Veronika Brandstätter
und Herrn Dr. Fritz Schindegger  so-
wie unserem Herrn Pfarrer für ihre
jahrelange Arbeit an unserer „Brücke“
und sind froh, nicht von vorne anfan-
gen zu müssen, sondern ein lebendi-
ges und anerkanntes Pfarrblatt wei-
terführen zu dürfen.

Mit dem neuen Team hält auch
die Computertechnik Einzug in das
Pfarrblatt, die es uns ermöglicht, grö-
ßere Seitenanzahlen billiger als bisher
zu produzieren.

Was wir jedoch auch weiterhin
brauchen, sind Ihre Unterstützung
und Ihr Vertrauen. „Die Brücke“ ist
ein Medium von der Pfarrgemeinde für
die Pfarrgemeinde.

Wir wünschen uns, daß „Die
Brücke“ nicht in der Flut von Post-
wurfsendungen untergeht, sondern
jedesmal aufs Neue mit Freude und
Interesse von Ihnen erwartet wird.

Und auch Sie können, wenn Sie
wollen, an diesem Werk mitarbeiten.
Leserbriefe aller Art, Kritik, Lob, inter-
essante Beiträge - alles das soll seinen
Platz im Pfarrblatt haben und wird in
der Pfarrkanzlei gerne angenommen.

Wir wünschen uns, daß „Die
Brücke“ der Spiegel eines abwechs-
lungsreichen, lebendigen Gemeinde-
lebens sein kann, an dem jeder einzel-
ne von uns mitträgt. (KHW) Fortsetzung auf Seite 2

3. Welt Extra ...................... 4
Die Kinderseite ................... 5
Die Jugendseite .................. 6
Die PfarrfußballerInnen ...... 6
Dreikönigsaktion 1994 ........ 7
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INHALT:
Vorbereitung auf Ostern ..... 1
Termine Fastenzeit/Ostern . 2
Wir trauern ......................... 2
Religion im Hörfunk ............ 3
Taizé-Treffen in München.... 3
An die Pfarrgemeinde .......... 3

Vorbereitung auf Ostern
Seit dem 4. Jahrhundert ist auf vielfältige Weise eine 40tägige

Vorbereitungszeit vor dem Osterfest bezeugt. Die symbolische Zahl 40
hat in mehreren Bibelstellen eine besondere Bedeutung: 40 Tage hielt
sich Mose auf dem Berg Sinai auf (Ex 24, 18); 40 Jahre wanderte das
Volk Israel durch die Wüste, bis es ans Ziel gelangte (Jes 5, 6); 40 Tage
und Nächte hielt Jesus sich in der Wüste auf (Mk 1, 13, Mt 4, 2, Lk 4, 1
f). Es sind allemal Zeiten des Überganges, der Vorbereitung, der Buße,
der Läuterung, von denen hier berichtet wird.

Mit dem Mittwoch vor dem ersten Fastensonntag beginnt nach
katholischer und evangelischer Zählung die eigentliche 40tägige Vorbe-
reitung auf das Osterfest. In der liturgischen Gestaltung nahm die frü-
he Kirche auf die Taufbewerber und Büßer, die in der Osternacht in die
Kirche neu bzw. wieder aufgenommen wurden, besondere Rücksicht.

Das Zeichen der Asche soll, wie es das begleitende Gebet verdeut-
licht, den Christen an seine Vergänglichkeit erinnern und zu Umkehr und
Buße auffordern, um sich auf die Feier der österlichen Geheimnisse vor-
zubereiten. Das Evangelium dieses Tages (Mt 6, 1-6;16-18) warnt davor,
Frömmigkeitsübungen wie das Fasten zu eigensüchtigen Zwecken zu
mißbrauchen.

Die Sonntage in der österlichen Bußzeit
Der 1. Fastensonntag trägt den Namen „Invokavit“ (er hat mich

gerufen). Inhaltlich wird er durch das Evangelium vom 40tägigen Wüsten-

aufenthalt Jesu bestimmt (Mk 1, 12-15). Der 2. Fastensonntag -
„Reminiscere“ (Gedenke Herr) - wird thematisch durch die Verklärung
Jesu bestimmt (Mk 9, 2-10). „Oculi“ (meine Augen) nennt man den 3.
Fastensonntag. Die Thematik ist deutlich auf Taufe und Erlösungs-
handeln Jesu bezogen (Joh 2, 13-25). Der 4. Fastensonntag - „Laetare“
(Freue dich) betont wiederum Tauf- und Bußmotive (Joh 3, 14-21). Der
5. Fastensonntag „Iudica“ (Richte mich) enthält nach neuer Ordnung
erkennbare österliche Bezüge (Joh 12, 20-33).

Der Palmsonntag - 6. Fastensonntag - ist dem Gedächtnis des Ein-
zuges Jesu in Jerusalem gewidmet. Zugleich beginnt mit diesem Tag die
Karwoche, in der Jesu Passion gefeiert wird.

„Wenn ich
aber den

anderen Weg
gehen will...“

Nachtrag:

Otto Jungwirth 90
Anläßlich des 90. Geburtstags fand

im Sommer in Ried/Traunkreis eine
Werkschau des akademischen Malers
Otto Jungwirth statt, der seit Jahr-
zehnten in unserer Pfarre St. Johann
Nepomuk beheimatet ist.

Seine Werke - Ölbilder, Aquarelle,
Zeichnungen - zeigen Menschen, Land-
schaften, Stadtbilder.Er regt an zur
Wahrnehmung des Unscheinbaren,
Alltäglichen.

Eine kleine Gruppe unserer Pfarre
hat die Vernissage besucht. Wir wün-
schen ihm Gesundheit und noch viele
Jahre für seine künstlerische Tätig-
keit.

CGG

Auszeichnung für
Helga Zach

Am 24. November zeichnete Kar-
dinal Christoph Schönborn Helga
Zach für ihre langjährige Tätigkeit und
Leitung im Bildungswerk mit dem
Stephanusorden in Bronze aus. Wir
gratulieren herzlich!

Es war im Jahr 1994
Da übernahmen wir, Markus Riedler und Heinz Wein-

rad, die Redaktion des Pfarrblattes „Die Brücke“ von Ve-
ronika Brandstätter, Friedrich Schindegger und Pfarrer
Gerhard Volk.

30 Jahre lang haben wir uns bemüht, vier- bis fünf-
mal im Jahr das Geschehen der Pfarre in Wort und Bild
zu dokumentieren, aber auch immer wieder ein bisschen
über den Tellerrand zu schauen, zu den Nachbarpfarren,
in die Erzdiözese Wien und in Richtung Weltkirche. Und
bei all dem nicht darauf zu vergessen, dass es Glaube,
Gebet und geistliche Inhalte sind, die unsre Mitte sein sol-
len und uns Kraft geben für den Alltag.

Experimente wurden versucht, wie zum Beispiel eine
Bezirksausgabe im Advent für alle Pfarren des 2. Bezirks.
Es gibt wahrscheinlich wenige Mitarbeiter:innen in der
Pfarre, die verschont geblieben sind von einer Bitte, einmal
etwas „für das Pfarrblatt“, nein eigentlich für die Men-
schen daheim  zu schreiben, damit die große und kleine
Welt in deren Wohnzimmer kommt.

30 Jahre Pfarrblattredaktion bedeutet Inhalte überle-
gen, Menschen kontaktieren, lästig sein, wenn bei Redak-
tionsschluss noch nicht alles da ist, das Layout der Aus-
gabe erarbeiten, das fertige Produkt an die Druckerei schi-
cken und hoffen, dass sich wieder einmal alles ausgeht
mit Druck und Postversand.

Ich möchte mich bei allen bedanken, die mit uns
unterwegs waren und ich wünsche denen, die sich bereit
erklärt haben, diese Aufgabe von uns zu übernehmen,
alles Gute. Es hat Freude gemacht. Danke für das bis
hierher fertig lesen. khw

Was in 30 Jahren alles vorkommt …
Wir haben ein wenig Rückbschau gehalten und in alten Ausgaben geblättert.  Ein paar Schlagwörter – ohne An-

spruch auf Vollständigkeit – kommen Ihnen vielleicht auch bekannt vor: Entwicklungszusammenarbeit, Dreikönigsakti-
on, PGR, Kindergarten, Jungschar, Gottesdienste, Bildungswerk, Erstkommunion, Firmung, Pfarrball, Lange Nacht der
Kirchen, Konzerte, Caritas, Ökumene, Jubiläen, Personelles, Abschiede, Begrüßungen … und so vieles mehr!

Das war „unser“ erstes Pfarrblatt vom Februar 1994.

Die BrückeNr. 4/23
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Firmung 2023
„Gottes Geist hat uns heut die Kraft gegeben, für heu-

te, für immer, für unser ganzes Leben“ ertönte es beim
Rap, den die Firmlinge selbst geschrieben hatten und den
sie beim Firmgottesdienst am 21. Oktober vortrugen. Ge-
spendet wurde das Sakrament der Firmung dieses Jahr
vom Subregens des Wiener Priesterseminars Mag. Mar-
kus Muth. Fünf Jugendliche und ein erwachsener Firm-
kandidat wurden durch die Firmung auf ihrem Glaubens-
weg gestärkt und als volle Mitglieder in die kirchliche Ge-
meinschaft aufgenommen. Mitgestaltet wurde der Gottes-
dienst unter anderem von InstrumentalistInnen aus der
Pfarre und den Fresh Tones.

Die Jugendlichen (im Alter von 16 Jahren) hatten sich
seit Beginn des Jahres auf diese Feier vorbereitet. Den Auf-
takt bildete ein gemeinsames Wochenende zum gegensei-
tigen Kennenlernen in Oberleis. Anschließend trafen sich
die Jugendlichen 14-tägig mit den Begleitern und setzten
sich mit verschiedenen Themen rund um Welt, Kirche,
Identität und Glaube auseinander. Zudem engagierten sie
sich im Rahmen der Firmprojekte beim Friedensgebet und
beim Pfarrcafé.

Im Herbst bot der Firmtag eine Gelegenheit, um weite-
re Aspekte der Kirche kennenzulernen und gemeinsam mit
den FirmpatInnen Zeit zu verbringen. So erzählten
zunächst die Borromäerinnen im 18. Bezirk über ihren
Glauben und ihr Leben im Kloster, bevor anschließend mit
den BewohnerInnen des St. Carolusheims gemeinsam ge-

Das Pfarrnetzwerk Asyl, dessen
Mitglied unsere Pfarre ist, hat eine
neue Webseite online gestellt – „Gegen
die Verrohung der Sprache“.

Auf dieser Seite, die im Netz un-
ter  http://verrohung-der-sprache.at/
erreichbar ist, wollen wir Bewusst-
sein dafür schaffen, wie welche Ge-
schichten erzählt werden, denn die
Sprache in Gesellschaft und Politik
verroht zunehmend, so ist der Befund

Die Brücke Nr. 4/23

bastelt wurde. Den Abschluss dieses Tages bildete ein Be-
such beim Firmspender im Wiener Priesterseminar.

Vielen Dank an alle, die in der Vorbereitung und bei
der Feier der Firmung mitgewirkt und mitgeholfen haben!
Den Gefirmten wünschen wir, dass sie Gottes Ja zu ih-
nen und sein Mitgehen auf ihren Lebenswegen erfahren
dürfen.

Seit November bereitet sich nun schon die nächste
Gruppe von Jugendlichen auf die Firmung vor. Dieses Mal
gibt es eine Besonderheit, denn die Firmvorbereitung wird
in Zusammenarbeit mit der Pfarre Hl. Klaus von Flüe –
Machstraße durchgeführt. Die Firmung selbst wird am 25.
Mai gefeiert werden.

des Netzwerkes. Durch Sprache kön-
nen Menschen abgewertet und The-
men populistisch verkürzt werden.

Auf der Seite finden Sie, neben ei-
ner Zusammenfassung der päpstli-
chen Enzyklika „Fratelli tutti“ auch
Grundlegendes und Aktuelles zum
Thema Sprache.

„Sprache in der Gesellschaft hat
sich verändert. Das war schon immer
so in der Geschichte – Sprache und

Gegen die Verrohung der Sprache

Bewusstsein passen sich den Realitä-
ten an. Das geschieht einerseits ganz
automatisch, wird aber andererseits
oft auch bewusst gesteuert und gezielt
eingesetzt.“

Die Ziele dieser Seite sind, Wissen
und Fakten zur Verfügung zu stellen
und damit zu einer sachlichen Ausei-
nandersetzung beitragen, Aufklä-
rungsarbeit zu betreiben, um das Be-
wusstsein für das Thema zu schärfen
und die Sensibilität aller beteiligten
Pfarren zu steigern.

Wir danken allen beteiligten Ex-
pertinnen und Experten, die an der
Gestaltung dieser Seite mitgearbeitet
haben.

Lesen Sie, bleiben Sie aufmerk-
sam und reden Sie darüber.

khw
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Was braucht die Welt?
Bei der diesjährigen Herbstklausur beschäftigte sich

der Pfarrgemeinderat einerseits mit dem gegenseitigen
Kennenlernen mit unserem neuen Pfarrer Franz Herz,
andererseits mit möglichen Schwerpunkten im kommen-
den Arbeitsjahr.

Der Moderator Hannes Pesl schickte uns zunächst
durch die Straßen von St. Pölten, mit dem Auftrag, die
Augen offen zu halten und darüber nachzudenken, was die
„Welt um uns herum braucht“.

Wann sind Sie denn das letzte Mal ohne viel Zeitdruck
durch Ihre Wohngegend gegangen und haben bewusst
wahrgenommen, welche Menschen dort sind und was
rund um Sie so geschieht. Abgesehen von dem Wagnis,
den und die eine oder andere zu fragen, was denn die Welt
so brauche.

Dieses Thema wurde im weiteren Verlauf vertieft, er-
gänzt durch die Frage, welche Aufgaben wir als Pfarre
davon ableiten können.

Als Ergebnis konnten wir uns auf fünf Punkte einigen,
die uns in diesem Arbeitsjahr begleiten und führen sol-
len, und die auch in den einzelnen Gruppen Thema sein
sollen.

Wir als PGR werden darauf achten,
dass in unserer Gemeinde …
… Perspektiven eröffnet werden
… Dialog geübt wird
… Solidarität erfahrbar wird
… Hoffnung möglich ist
… Lebensfreude spürbar wird

Die BrückeNr. 4/23

Taufen, Trauungen, Todesfälle …
Ein Paar hat sich getraut oder trauen lassen.

Es gab 3 Taufen.

Verstorben sind:
Hermin Jaklin
Franz Eggenhofer
Ingrid Göber
Veronika Förster
Harald Fuchs
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G O T T E S D I E N S T O R D N U N G
Hl. Messe
an Sonn- und Feiertagen: 930 und 1930 Uhr

Vorabendmessen
Samstag und vor Feiertagen um 1800 Uhr
Beichtgelegenheit nach Vereinbarung

Wir sind für Sie da
Telefon: 214 64 94 / FAX: 214 64 94/99
Email: kanzlei@pfarre-nepomuk.at

pfarrer@pfarre-nepomuk.at
eva-maria.steinlein@pfarre-nepomuk.at
isabella.zurek@pfarre-nepomuk.at
anna.asteriadis@pfarre-nepomuk.at
diakon.manfred@pfarre-nepomuk.at
pfarrgemeinderat@pfarre-nepomuk.at

Internet: www.pfarre-nepomuk.at

Kanzleistunden
Bitte entnehmen Sie die aktuellen Kanzleistunden
unserer Webseite www.pfarre-nepomuk.at.

Krankenkommunion und Krankensalbung
Jederzeit nach Vereinbarung (214 64 94-0)

Brautpaare
mögen sich möglichst früh, spätestens aber 6 Mo-
nate vor dem geplanten Hochzeitstermin, anmelden.

Die Taufe
soll wenigstens 2 Monate vorher angemeldet werden.
Ein Termin für das Taufgespräch mit Eltern und Pa-
ten wird dabei vereinbart.

Sie sind zugezogen?
Herzlich willkommen im Pfarrgebiet der Pfarre St.

Johann Nepomuk. Wir freuen uns, dass Sie hier bei
uns wohnen, entweder im Grätzl rund um die Kirche
auf der Praterstraße oder im Neubaugebiet Nordbahn-
viertel.

Wir laden Sie herzlich ein: Kommen Sie einmal in
unsere Kirche, machen Sie einen Augenblick Pause.

Sie finden alle Informationen zu unserer Pfarre auf
unserer Homepage www.pfarre-nepomuk.at. Dort
können Sie sich bei Interesse auch zum Newsletter an-
melden. Auch in den Schaukästen und am Schriften-
stand gibt es einiges zu entdecken.

Kalendarium
Liebe Leserinnen und Leser, vielleicht vermissen Sie

das Kalendarium mit der Terminübersicht für die nächs-
ten Monate. Da es immer schwieriger wird, so weit im vo-
raus Termine zu fixieren und wir einen zumindest wö-
chentlich aktualisierten Kalender auf der Homepage an-
bieten, haben wir uns entschieden, im Pfarrblatt keine
vollständige Terminübersicht mehr abzudrucken. Wich-
tige Termine wie besondere Gottesdienste zu Weihnach-
ten oder Ostern, Einladungen zu Bildungs-
werkvorträgen oder ähnliches werden Sie wie
bisher im Pfarrblatt an verschieden Stellen
finden.

Hier sind der QR-Code bzw. der Link
zu unserem Online-Kalender:
https://www.pfarre-nepomuk.at/wp/pfarrkalender/

Wenn Sie von uns regelmäßig über Termine und
Aktionen informiert werden wollen, dann, melden Sie
sich bei unserem Newsletter an:
https://www.pfarre-nepomuk.at/wp/newsletter/

Für alle, die keinen Internetzugang nutzen können oder
wollen, werden wir auch ausgedruckte Exemplare der
Termine der nächsten 2 Monate in der Kirche auflegen.


